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ïïber Anlegen von Schulsamnüungen betreffend den naturkundlichen
Unterricht.

Herr Davatz, Lehrer in Chur, hat im bündnerischen Lehrerverein im Laufe
des letzten Jahres eine interessante Abhandlung über Anlegen von Schulsammlungen

betreffend den naturkundUchen Unterricht gehalten. Der Raum gestattet
uns zwar nicht, weitläufig in das behandelte Thema einzugehen, wer sich hiefür
interessirt, lese den Jahresbericht des bündnerischen Lehrervereins, aber die aU-

gemeinen Betrachtungen, die Herr Florin, Lehrer an der Musterschule, an den

Vortrag schloss, glauben wir hier kurz wiedergeben zu müssen.

In den Gelehrten - Schulen des Mittelalters, ja noch der neuem Zeit, bis
herein in unser Jahrhundert schöpfte man die Kenntnis der Natur aus den

Büchern von Plinius, Aclian, Aristoteles u. a. Man disputirte mit den Schülern

ernstlich darüber, ob es wirklich Heuschrecken von zehn Ellen Länge gegeben
haben möchte, wie Plinius erzählt, oder nicht, dachte aber nicht im entferntesten

an die Beobachtung und das Studium der Natur selbst.

Wir lachen über ein solches Verfahren; aber was anders als eben dieselbe

Papiernaturkunde ist es, wenn man die Naturkenntnis, zwar nicht aus Plinius
und Aristoteles, aber aus den Lesebüchern und einigen Bildertabellen erwirbt —
Der Ausgangspunkt alles naturkundlichen Unterrichtes muss die sinnliche
Anschauung bilden; alle naturkundliche Unterweisung, die nicht auf siunHcher

Anschauung fusst, erzeugt ein taubes Wissen. — Dieser Grundsatz weist uns
zunächst auf die Beobachtung der Natur selbst. Der Giund zum Hebevollen

Studium der Natur, zu jenem Interesse, dem keine Erscheinung in der Natur
gleichgiltig ist, das sich fort und fort neu belebt, kann nur gelegt werden durch

häufigen Verkehr mit der Natur, durch direkte Beobachtung ihres Wirkens und
Webens nach ewigen, unwandelbaren Gesetzen. Und weil wir unsere Jugend
nicht nur über die Natur unteirichlen, sondern die Liebe zur Natur in ihr wecken

wollen, die weit über die Schulzeit hinaus und ins Leben binüberwirkt, müssen

wir so viel als möglich die Natur mit unsern Schülern in ihrer eigenen Werkstätte

selbst besuchen und da nicht nur ihre vollendeten Gebilde, sondern auch
die blos begonnenen und skizzirten Arbeiten betrachten.

Keine Beschreibungen, keine Bilder, keine Präparate vermögen den Reiz

zu ersetzen, der in der Betrachtung der lebenatmenden Natur liegt, so wenig
als man den Eindruck eines Musikstückes durch dessen Schilderung in Worten
zu ersetzen vermag.

Unser verehrte Herr Referent hat uns nun in lehrreichster Weise gezeigt,
wie wir zu Sammlungen gelangen können, und dafür verdient er unsern Dank
und unsere Anerkennung. So sehr uns die vorgewiesenen Gruppen imponiren,
wir dürfen ihnen gegenüber nicht das Selbstgefühl vertieren. Wir müssen

Folgendes bedenken: den Bedürftigen macht schon eine kleine Gabe glücklich;
nur eine, zwei Gruppen haben schon einen Wert ; es ist schon etwas gewonnen,
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wenn wir für unsere Schule nur alle einheimischen Holzarten in hübschem

Quer- und Längsschnitt gesammelt haben, ja nur die Schneckenhäuser aller
einheimischen Arten; kurz wenn wir nur einen Anfang mit solchen Sammlungen
machen, zur Fortsetzung bewegt uns dann schon der glückliche Trieb des Menschen,

Angefangenes weiter zu führen und zu vervollständigen.
Wir werden überdies, wenn wir einmal mit der Anlage einer Sammlung

begonnen haben, uns tätige Mitarbeiter in unsern eigenen Schülern erziehen.
Dieselben werden bald überall ein offenes Auge haben für Fundstücke, mit denen

sie unsere Sammlung bereichern könnten, namentlich, wenn wir sie hinweisen

auf dies und das, das wir haben möchten. Sie werden manches Wertlose bringen.
Das schadet nichts. Die Jugend lernt bei solchem Suchen die Natur prüfend
und mit Interesse betrachten, und gerade solche Beobachtung dient unmittelbar
den höchsten Zwecken der naturkundlichen Bildung.

Weiter: Wir müssen allerdings den einzelnen Gegenstand, die einzelne

Pflanze, das einzelne Tier, das einzelne Mineral, die einzelne physikalische und
chemische Erscheinung für sich betrachten auf dem IsoHrschemel. Dann aber

eben gerade um den Zusammenhang und die gegenseitige Abhängigkeit der

Naturdinge verstehen zu lehren, die Beziehungen betrachten, in der das Einzelne
mit dem Ganzen steht, so z. B. bei der einzelnen Pflanze, ihr Verhältnis zu
andern Pflanzen, zum Boden, der sie nährt, zur Tierwelt, zum Menschen. Und
diese Beziehungen werden eben durch die Gruppensammlungen aufs schönste

zur Anschauung gebracht.
Ich hätte nun noch gern auf einige andere Hilfsmittel zur Veranschaulichung

hingewiesen, so auf die Benutzung der Bilder, auf die Züchtung von Pflanzen
im Schulzimmer u. s. f., weil dieselben aber streng genommen nicht zu unserm
heutigen Thema gehören, schHesse ich vorläufig meine Bemerkungen mit dem

Ausdruck der Freude darüber, dass in unserer Versammlung der naturkundliche
Unterricht der Schulen des Volkes zur Besprechung kommt. Auch bei uns scheint
endlich die Einsicht in die hohe erzieherische Bedeutung der Naturkunde zu
erwachen ; man lä~st sich überzeugen, dass die Blumen in Wald und Feld, die

Vö^el unter dem Himmel und das Meer und alles, was darinnen ist, für die

Volksschule noch zu weiterm gut sind, als zu Übungen im Bilden von
kopulativen und adversativen Satzverbindungen, wie noch neue und neueste Pädagogen
behaupten.

Mitteilungen der Schweizerischen Schulansstellung in Zürich.

HL Vortrag: Das Schulwesen der Stadt Zürich, vor 250 Jahren, von
Herrn Dr. TJ. Ernst in Winterthur, 7. Februar 1885.

Für einen grossen Teil der menschlichen Gesellschaft hat die Gegenwart
insofern recht, als die Äusserungen des Zeitgeistes, seien sie nun welcher Art
sie wollen, als gegebene einfach hingenommen und nur selten in ihrer Beziehung
zu vorausgegangenen Verhältnissen aufgefasst werden; es gilt dies wohl auch
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